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Abstracts 

Christiane Hof/Hannah Rosenberg 

Biografieforschung als Basis für die alphabetisierungspädagogische Handlungs­
praxis? Ein kritisch-konstruktiver Blick 

Biografieforschung ist ein wichtiges Forschungsfeld in der Erziehungswissenschaft. In 
der Alphabetisierung/Grundbildung wird die Beschäftigung mit Biografien häufig als 
Grundlage für die pädagogische Unterstützung nachholender Bildung angesehen. Der 
vorl iegende Beitrag betrachtet aus einer kritisch-konstruktiven Perspektive Möglich­
keiten und Grenzen der Übertragbarkeit biografisch generierten Wissens auf die päda­
gogische Handlungspraxis der Alphabetisierung/Grundbildung. Dabei wird Abstand 
geno1nmen von einer Vorstellung der unmittelbaren „Nutzbarmachung" biografisch 
generierter Erkenntnisse als direkte Handlungsanweisungen - vieln1ehr liegt der Nut­
zen in einer mittelbaren „Verwertung" der Einsichten in Form von Anstößen für das 
professionelle und institutionelle Selbstverständnis. 

Research on Biographies as Foundation for Educational Practice in Basic Edu­
cation - A Critica/ Approach 
Educatio11a/ research is ofte11 focused 0 11 biographies. Literacy and basic education 
frequently use know/edge about biographies as a n1ea11s for educatio11al support 
with111 the scope of catch-up education ("second chance"). The article discusses how 
biographically generated knowledge can be transferred into pedagogical practice. The 
authors give up on the idea of a direct "utilization ·' o( biographzcal insights into 
practical work - the yield is rather to iudirect/y stinzulate a11d irritate professional and 

i11stitutio11al self-concep ts. 

Monika Kastner 

Vielfalt der Teilnehmenden in der Basisbildung - Potenziale für Lehr-, 
Lern- und Bildungsprozesse 
Der vorl iegende Beitrag basiert auf einer qualitativ-empirischen Studie, die der er­
\Vachsenenpädagogischen Lehr-/Lernforschung zuzuordnen ist. Unrersuchr \Vurden 
Basisbildungskurse, genauer, \velche Chancen sich für bi ldungsbenachteiligre Er­
\vachsene durch deren Besuch eröffnen und \Vas Z\vischen Kursleitenden un~ Te1_l­
nehmenden tatsächlich ,,passiert". Ein konst ituierendes Merkmal der Kurse 1sr die 
Unterschiedlichkeit der Teilneh1nenden. Anhand exemplarischer Auszüge aus dem 
Darenmatenal \Vird gezeigt, ,vie 1nir der Vielfa lt in1 Sinne unterschiedlicher Lernvor­
aussetzungen und Lernforrschrirre didaktisch-methodisch gearbei tet \V1rd (Lehrhan­
deln) und \velche Potenziale aus dieser Vielfalt für d ie Lehr-, Lern- und Bildungspro-

zesse resultieren kennen. 
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Joachim Ludwig/Katja Müller 

Lernforschung in der Alphabetisierung1 

1. Lernforschung in der Erwachsenenalphabetisierung 

Lehr-/Lernforschung hat Tradition in der Erwachsenen- und Weiterbildung (Schrader/ 
Berzbach 200:; Zeun~r/Faulstich 2009; Ludwig, im Ersch.). Dabei ist Lernforschung 
von der Kurs1nterakttons- bzw. Lehrforschung zu unterscheiden: So nimmt Interak­
tionsforschung Beziehungen zwischen Lehrenden und l ernenden in den Blick, z.B. 
als Machtbeziehung, als Kommunikationsbeziehung, in Bezug auf Verständigungspro­
bleme aufgrund differenter Deutungsmusrer oder auf ein Partizipationsproblem der 
Teilnehmenden (Siebert/Gerl 1975; Kejcz u.a. 1980; Kade 1992; Nolda 1996/2010). 

Demgegenüber untersucht die pädagogische Lernforschung (im Unterschied zur 
psychologischen Lernforschung) Lernprozesse in ihrer subjektiven Eigensinnigkeit 
(Ludwig, im Ersch.). Gefragt \Vird - vor dem Hintergrund gesellschahlicher und bio­
grafischer Rahmungen - ob und wie die Teilnehmenden die (Lehr-)Gegenstände zu 
ihren Lerngegenständen machen. 

Weil Lernbegleitungskonzepte in der Alphabetisierungsarbe1t ein wichtiger Be­
standteil professionellen pädagogischen Handelns sind, ist das Verstehen der Lern­
prozesse funktionaler Analphabeten besonders \Vichtig. Wer individuelle Lernprozesse 
\Virksan1 begleiten 1nöchte, benötigt vertiefte Kenntnisse über sie. Trotzdem bleibt die 
Untersuchung des Lernens in diesen1 Bereich bislang ein Forschungsdesiderat. 

Die ersten en1pirischen Arbeiten in der Alphabetisierung legten ihren Fokus auf die 
Erfassung der Lebensbedingungen funktionaler Analphabeten (Üs\vald/Müller 1982) 
und auf die systematische Erforschung der Ursachen von Analphabetismus (Döbert­
Nauert 1985) mittels auf Lehrerfahrung basierender, thesengeleiteter strukturierter Ge­
spräche. In Anschlussuntersuchungen \Vurden zunehmend Lernmotive im Rahmen lose 
strukturierter Intervie,vs berücksichtigt (Namoalies 1990). ln ihrer biografieanalytischen 
Studie identifiziert Egloff ( 1997) n1ittels autobiografisch-narrativer lntervie\VS biogr~­
sche Muster und Be,vältigungsstrategien funktionaler Analphabeten. Damit rücke sie 
erstmalig von einer reinen Defizitperspektive ab und zeigt positive Lebensaspekce funk­
tionaler Analphabeten auf. Bis dahin \.vurde die Kun1ulation von Negariverfahru~gen 
in Fan1ilie oder Schule in Verbindung nur der Ennvicklung eines negativen Selbstb'.ldes 
h h . · · spektive (Schneider/ ervorge oben. Aktuelle Studien foloen dieser Interpretanonsper 
Gintzel/Wagncr 2008). l)er Blick auf die Biografie stellt nach wie vor den Schwerpunkt 
der Alphabetisierungsforschung dar (Linde 2008; Egloff/Jochinl1Schin1pf 2oo9). 

1 D t „ d, Forschungsprojekts „Systematische er vorl1cgendc Bcitr.1g pr:iscnucrr Ergebnisse des BMBF-gcior erten . ~ (SYLBE). 
Pers ·k · . J E . ·hsencn:ilphabens1crung pc tiven nut Lcrnbnrricrcn un<l Lernberarung in ucr nvac 

l 331 

Q) 

CO 



134 I REPORT 1/2012 (35. Jg.) 

In der vorliegenden Untersuchung \vird das F~rschungsdesiderat .~, Lernen funktionaler 
Analphabeten" aufgegriffen und ein theoretischer Zugang ge\vah.lt, d~r den Sch\ver­
punkt auf Lernbegründungen legt, die in der aktuell.~n Lebenss1tuat1on vorfindbar 
sind. Über aktuelle, aber auch biografische Lernbegrundungen und Bedeutungs-Be­
gründungs-Analysen sollen Lernprozesse zugänglich gen~acht \V~rden. Wir nehmen 
dabei Bezug auf die pädagogische Lernforschung: auf die Arbeiten von Lave/Wen­
ger (1991) und insbesondere auf empirische Studien in der subjektwissenschaftlichen 
Theorielinie (Lud\vig 2000 u. 2008; Grotluschen 2003; Langemeyer 2005; Schwab 
2005; \Xleis 2005; Grell 2006), \Vie sie im Anschluss an Klaus Holzkainp (1993) ent­
standen sind. Im Mittelpunkt steht die Frage, warum und \vie Menschen Lernprojekte 
(in dieser Untersuchung das Projekt Schriftsprache) aufnehmen bzw. ver\veigern. 

2. Untersuchungsdesign 

Empirische Lernforschung setzt ein theoretisches Modell vom Lernen voraus. In der 
vorliegenden Untersuchung \Vurde Lernen in Anlehnung an Klaus Holzkamp (1993) 
als eine reflektierte Form sozialen Handelns verstanden, das itnmer dann möglich 
\Vird, wenn die eigene Handlungsfähigkeit als begrenzt erlebt \Vird und er\veitert 
\Verden soll. Lernen verläuft begründet und ist somit für andere !vlenschen versteh­
bar (so\vie in \vissenschaftlichen Untersuchungen rekonst ruierbar). In Anlehnung 
an den symbolischen Interaktionisinus wird Teilhabe bei Holzkamp in einem sehr 
\veiten Sinne als Verfügung über die gesellschaftlich gegebenen Bedeutungs- und 
Wissensräu1ne verstanden. Das Beherrschen der Schriftsprache ist so gesehen die 
Verfügung über den gesellschaftlichen Bedeutungsraum der Schriftsprache - 1nit all 
seinen Möglichkeiten und Beschränkungen. Auf eine1n gegebenen Stand der Verfü­
gung über gesellschaftlich gegebene Bedeutungen - \Vas gleichzusetzen ist mit eine1n 
gegebenen Stand individueller Handlungsfähigkeit - besitzen Individuen a lso bereits 
gesellschaftliche Teilhabe. Treten bei diesem Stand individueller Teilhabe Einschrän­
kungen der Handlungsfähigkeit auf - sogenannte Handlungsproblematiken, also 
z:B. das Unvermögen, beim Einkaufen Beschriftungen und Texte zu lesen - kann 
sich aus der Handlungsp bl ·k h . · . ro eman eraus unter best1mn1ten Voraussetzungen eine 
Lernbegrundung ent\vick 1 d" ·b d. . e n, 1e u er ie Er\ve1terung des gegebenen Bedeutungs-
raumes auf die Er,veiter d b · 1 . ung er gege enen Handlungsfähigkeit und Tei lhabe z1e c. 

Dieses theoretische Mod 11 h ·d · d" L . e untersc e1 et sich von anderen Modellen, 1e er-
nen als nur 1nnerpsychische V: b d 1 
R · R ak . . n organg etrachten, z.B. als kognitive Leistung o er a s 

e1z- e ttons-Bez1ehung S l J p · · · h · d" k . · 0 c 1e rozesse sind nicht beobachtbar. Sie lassen sie nur 
ln irc t ubcr deren Ergebnisse erschließen. 

UnserErkenntn ·s· 1 J 

b. fi h 1 interesse ga t dem Lernprozess den Gründen ftir Abbrüche (a s 
1ogra sc er Pol des Begründu ' f 

h · z ngszusamn1enhangs) und insbesondere der Wiederau -
na me 1m usa1n1nenhan · d 1 
situatio l p 1 d ~ mit en1 aktuellen sozialen Kontext der l ernenden (a s 

na er o es Begrundungs h d' Rc-zusamn1en angs). Deshalb haben \Vir uns ie 
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konstruktion der Lernbegründungen von Alphakurs-Teilnehmende z· l n zum 1e gesetzt 
In methodischer Hinsicht verlangt der Forschungsgegenstand Lemb „ d . · . „ egrun ung" ei-
nen verstehenden Zugang. Die Datenerhebung erfolgte im Rahmen vo 21 bl 

. d" . -r .1 h n pro em-
zenrrierten Interviews, ie mit 1ei ne menden aus Alphabetisierungskursen geführt 
wurden. In den Interviews wurde nach biografischen Lernerfahrungen, Verläufen und 
den Lehr-/Lernprozessen im aktuellen Alphabetisierungskurs gefragt. Es gelan eine 
gleichmäßige Vertei lung hinsichtlich Alter, Geschlecht und Region herzustelle~: Die 
Altersspanne reichte von 24 bis 71 Jahren, befragt \Vurden elf Frauen und zehn Män­
ner aus funf Bundesländern aus städtischen und ländlichen Räumen. Die Datenaus­
\vertung erfolgte auf Basis der Grounded Theory. 

3. Forschungsergebnisse 

Ob und wie 1emand das Lernprojekt „Erlernen der Schriftsprache" aufgreift, hängt 
ganz wesentlich von den Teilhabeerfahrungen in seiner (Lern-)Biografie und von den 
situationalen Gegebenheiten in seiner aktuellen Lebens\velt ab - einschließlich der 
Ralunungen, die der Alphakurs setzt. Uns sind Kursteilnehmende mit ganz unter­
schiedlichen Teilhabemodi in den gesellschaftlichen Reproduktionsfeldern Familie, 
Soziales und Beruf/Arbeit begegnet: von Teilnehmenden, die „mitten im Leben" stan­
den und ehrgeizige Lernprojekte verfolgten, bis hin zu Teilnehmenden, die in einer 
sehr zurückgenommenen Weise am Kurs teilnahmen und nur auf die Lernanforderung 

der Bundesagentur für Arbeit reagierten. 
.Nlit Blick auf ihre biografischen Lernerfahrungen berichten unsere Interviewpart­

ner von dysfunktionalen Familien und negativen Schulerfa hrungen. In den Erzählun­
gen kon1mt das Gefühl zum Ausdruck, ignoriert, stehen gelassen und vernachlässigt 
\vorden zu sein oder als Problemkind zu gelten. Diese primären Kindheitserfahrungen 
\vurden als spezifische Qualität von Teilhabeerfa hrung im Vergesellschafrungsprozess 
interpretiert. Die drei zentralen Reproduktions- und Be,vährungsfelder, die in ~er So­
zialphilosophie und den Sozial\vissenschaften seit Hegel (in1 Kontext der Ausbildung 
von Sittlichkeit) reflektiert \Verden, sind die Fa1nilie, das Ge111ei11tuesen und der Beruf 
(Honneth 1992; Oevennann 1995). In diesen Feldern verlaufen die Vergesells~haf­
tungsprozesse als Anschluss des !v1enschen an gesellschaftliche Ressourcen, Sinn-, 
~issens- und Bedeutungshorizonte, Solidaritätsbekundungen, kulturelle und mate­
rielle Leistungen dieser Gesellschaft - oder aber als Ausschluss aus alledem. 

E, G ß · · d · d tralen Vergesellschaf-
Ln ro teil der Interviewten erfuhr als Kin in em zen 

tungsf ld F .1. . . ft -- bl · h R a· nen Wissens- und Be-e "a1111 te nicht die fur diese Gesellscha u 1c en ou ' 
de h · · · d Ausgangspunkt utungs onzonte die üblichen sozia len l-laltungen als Einstieg un . 
für g II h . ' 1 V II chaftungsfeldern und ese sc aftltche Tctlhabe in anderen zentra en ergese s 
Funktionsbereichen (z.B. 1111 Feld Schule/Beruf). Funktionale Analphabeten wachsen 
zu ein ß . . f d hmen sich berelts dort em gro en Teil in dysfunkrionalen Familien au un ne II o· 
als i.i b A .. . II . . A ßenseiterro e. ieser er uss1g wahr. In der Schule geraten sie sehne 111 eine u 
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Zusammenhang von funktionalem Analphabetismus und ei~er sch\vierigen Kindheit 
\vurde auch in den zurückliegenden Alphauntersuchungen \v1ederholt festgestellt. 

Iin Zusammenhang gesellschaftlicher Inklusions- und Exklusionsprozesse lässt 
sich diese Ennvicklung folgendermaßen verstehen: In der dysfunktionalen Familie 
\Verden Kinder nicht oder zu \.Venig in solche Funktions- und Vergesellschaftungspro­
zesse einbezogen, die auf Schule vorbereiten. Honneth (1992) bindet in seiner An­
erkennungstheorie die Anerkennung an die für die Gesellschaft erbrachten Funktionen. 
In unseren Fällen bedeutet dies: Weil die Kinder aus dysfunktionalen Familien den 
Kreislauf von Anerkennung und Funktion/Leistung in der Fa1nilie nicht erfahren ha­
ben, entsprechen sie in der Schule nicht den gestellten Leistungsnormen und erhalten 
dort ebenfalls keine Anerkennung. So erleben sie eine Spirale reduzierter Anerkennung, 
die ihnen den Zugang zu gesellschaftlicher Teilhabe erschwert bzw. verwehrt und so 
die geschilderten Exklusionserfahrungen evoziert (vgl. Lud'vvig/Müller 2011, S. 119ff.). 

Die Kinder \Verden von den für die Schule relevanten sozialen Netzen ausge­
schlossen. Im Inklusionsdiskurs \Vird in diesem Kontext von „Mehrdimensionalität 
der Exklusion" gesprochen (vgl. Kronauer 2010, S. 47) bz'vv. systemtheoretisch von 
„fester Integration": Der Ausschluss aus einem Funktionssystem zieht den Ausschluss 
aus anderen auton1atisch nach sich (vgl. Luhmann 1995, S. 259). Wer keine sozialen 
Netze hat, erhält auch keinen Schulabschluss bz\V. als Er\vachsener keine Arbeit und 
umgekehrt. 

Wer aber von der gesellschaftlichen Teilhabe ausgeschlossen \Vird, dem stellen 
sich im Zusamn1enhang 1nit Teilhabe auch keine Probleme mit deren Erweiterung. 
Mit anderen Worten: Wer keine Teilhabe erfährt, kann auch keine Handlungs- und 
Lernproblen1atiken in1 Zusammenhang 1nit Teilhabe entwickeln. Gesellschaftliche 
Teilhabeprozesse sind so gesehen die Bedingung der Möglichkeit, Handlungsproble1na­
tiken überhaupt erfahren zu können und in der Folge davon Lernbegründungen fiir den 
Erwerb der Schriftsprache zu ent'vvickeln. Ohne Teilhabe findet auch kein Lernen statt. 

Die Interviews zeigen, dass lnklusionserfahrungen für funktiona le Analphabe­
ten im weiteren biografischen Verlauf eine \vichtige Bedingung der Möglichkeit von 
Handlungsproblematiken und da1nit auch von Lernbegründungen sind. Ein Rollen­
\vechsel, beispiels\veise durch das Eintreten in die nachelterliche Phase, bringt den 
Wunsch nach größerer Anerkennung in anderen Bereichen (Beruf, Ehrenamt) mit sich. 
Auch die Familie selbst kann Handlungsproblemattken auslösen: Mit dem Eintritt ih­
re~ Kinder in die Schule \Verden Eltern \vieder stärker 1n it Schriftsprache konfrontiert. 
Die elterltc~e Autorität \Vird damit bedroht. Der Wegfall von Hilfesystemen kann 
aufg~und einer Handlungsproblematik ebenfalls eine Lernbegründung in Richtung 
erweiterter Teilhabe mit sich bringen. Andererseits kommen in den Interviews auch 
Begrü~dunge~ für eine Nichtteilhabe zum Vorschein. Arbeitslosigkeit bei gleichzeiti­
ger !eilhabe in anderen Funktionsfeldern, wie beispielsweise der Farnilie, kann eine 
gewun~chte Isolation vom Berufsfeld begründen und damit fehlende Handlungspro­
blemattken erklaren. 

Beiträge l Lernforschung in der Alphabet' . 
1s1erung 

In den 21 Interviews zeigen sich verschiedene Inklu · d . . . s1ons- un Teilhabe . 
Interviewten haben 1n unterschiedlicher Weise an der G ll h ft . prozesse. Die 

· · ese sc a teil und b ·· d 
ihr Lernen vor diesem Hintergrund sehr unterschiedlich· h egrun en 

· von me r oder we · d c 
siv verhalten und den Status quo sichernd bis hin zu ex . Le niger eien-

' • 11 h . . pans1ven rnbegründu 
die auf erweiterte gese sc aftliche Teilhabe zielen (vgl H 1 k 

1 
ngen, 

· 0 z amp 993 S 191ff) J 
Ergebnis unserer Untersuchung unterscheiden wir fünf L b .. d ' · · · m . . . ern egrun ungstyp 
lang der D1mens1on Tetlhabe. en ent-

An Kluge (2000) orientiert, versteht man unter einer Typolo · · f 
. . . . g1e eine au Merkma-

len basierende Gruppeneinteilung, die sowohl ähnliche Elemente· h lb . 
„ . . inner a eines Typus 

als auch n1ogltchst kontrastierende Elemente zwischen den Typen d'ff · f 
. . • . t erenziert er asst: 

Mtt de1n Begriff Typus werden die gebildeten Teil- und Untergrupp b · h d. " , . . en ezeic net, ie 
gen1e1nsa1ne Eigenschaften aufweisen und anhand der spezifischen Konstellation bzw 
Kombination dieser Eigenschaften beschrieben und charakterisiert werden können': 
(Kluge 2000, Abs. 2). Eine Typologie basiert also auf einem ausgewiesenen Merk­
malsraum, der „im Laufe des Auswertungsprozesses anhand des Datenmaterials _ 
so,vie des theoretischen (Vor-)Wissens - erarbeitet und dimensionalisiert" \vird (ebd., 
Abs. 7). In diesem induktiv-deduktiven Wechselspiel werden, ausgehend von einzelnen 
Kodes und deren Beziehung zueinander, über- und untergeordnete Kategorien gebildet 
(Strauss/Corbin 1996). Diese können anhand von Dimensionen in Teilbereiche aus­
differenziert werden, welche wiederum spezifische Ausprägungen bZ\v. Eigenschaften 
besitzen. So kann der Merkmalsraum auch als „Raster" beschrieben \Verden. Hierin 
\Verden bestimmte Konstellationen sichtbar, die eine Typenbildung begründen. 

In1 Rahmen des Auswertungsprozesses kristallisierten sich drei Kategorien heraus, 
die den Merkmalsraum der Typologie bestimn1en (siehe Tab. 1 ): 
o Die Kategorie Bedeutungsraum ist durch die drei Dimensionen Teilhabeausrich­

tung (sichernd - er'vveiternd), die personale Situiertheit {Inklusion/Exklusion in 
Familie, Beruf, Gemein\vesen} und Handlungsprämissen (ökonomisch, sozial, 
kulturell oder als Mischform} charakterisiert. 

0 Im Rahmen der Kategorie Refl.exion sind die stärker oder schwächer ausge­
prägten Selbstverständigungsversuche hinsichtlich der eigenen Kompetenzen im 
Schriftsprachbereich, des engeren sozialen Umfeldes SO\vie der gesellschaftlichen 
Verhältnisse gefasst. In den Lebensbereichen konnten ganz typische „Reflexions­
grade" identifiziert \Verden (begrenzt, ambivalent oder differenziert reflektierend). 

0 Die Kategorie Lernen ist ftinffach dimensioniert: Die erste Dimension besteht in 
Handlungs- und Lernproblen1atiken, die einseitig bis vielschichtig sein können, 
und die - als Z\veite Dimension definiert - mit einer Diskrepanzerfahrung einher­
?ehen, die mehr oder weniger wahrgeno1nmen wird. Bei den Dimensionen Lern-
1~~teresse und Lernstrategien geht es um die Ausprägung der Vielseitigke.it. ~ls 
funftc Dimension kristallisierte sich die Lernerfolgsaussicht heraus, die schheßhch 
die individuelle Zuversichtlichkeit hinsichtlich des Erfolgs beim Schriftsprach­
erwerb ausdrückt. 
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Kategorien Dimensionen 
Eigenschaften 

Teilhabeausnchtung sichernd erweiternd 

Inklusion Familie Gemeinwesen Beruf 
personale 

Bedeutungs- Situiertheit Exklusion Familie Gemeinwesen Beruf 
raum 

Handlungsprämissen sozial okonomisch kulturell 

Biografie ausgepragt partiell 

Kompetenzen d1ff erenziert partiell ambivalent 
Reflexion 

Gesellschaft 
mehr- partiell keine 
perspektivisch 

' 

1 einseitig 1 Handlungsproblematik/ ! vielschichtig vorhanden/nicht vorhanden 
\ Lernproblematik ' 

1 1 

\ Diskrepanzerfahrung 

. ! 
1 

vorhanden 
1 potentiell 

1 vorhanden/nicht vorhanden 1 

: vorhanden 1 
1 ' . - - - 1 
' 

! Lerninteresse!V 
1 

unbestimmt . eindimensional 
1 

mehrdimensional 
Lernen Lerngegenstand 

1 1 
- - • 

\ Lernstrategie 
1 altbewährte vorhandene 

i keine · suchend I nutzend ergänzend 1 

r - -- -
\ Lernerfolgsaussicht resigniert skeptisch 1 offen 1 

zuversichtlich 

Tabelle 1: Merkmalsraum (eigene Darstellung) 

Anhand typischer Konstellationen der drei Kategorien mit ihren je\veiligen Dimensio­
nen und Eigenschaften lassen sich fünf Lernbegründungstypen 1dcntifizieren:2 

1. Teilhabesichernde resignierte Lernbegründungen sind vor allem durch widerstän­
diges Lernen gekennzeichnet. Die mit Schriftsprache verbundenen .Nlöglichkeiren 
gesellschaftlicher Teilhabe \Verden kaum wahrgenommen, da der Bedeutungs­
raum Familie den zentralen Fokus und damit die Handlungspra1nissen bestimmt. 
Es gilt, diesen Raum zu schützen und zu sichern und damit verbundene Verände­
rungen, die als Bedrohung des Status quo empfunden werden, abzuwehren. Die 
psycho-soz1ale und die finanzielle Existenzsicherung stellen die Handlungsprä­
missen dieses Begriindungsryps dar. So\vohl die Gestaltungsmöglichkeiten in der 
Gesellschaft als auch das Erlernen der Schriftsprache werden als begrenzt erlebt 

2 ''.1'. Rahmen dieses Bcitra~es ist nur eine sehr verküri.te Darstellung der Typologie möglich; die Konkrc· 
t1s1crung der Kategorien in den · 1 . Le b .1 bl.k · n p . k emze nen rn egrunuungstypcn erfolgt 1n cmcr sp:itcrcn Pu ' ano 
zum ro1e t SYLBE; mehr zum Projekt auch unter: \VWw.sylbc.de. 

Beiträge 1 Lernforschung in der Alphab t. e 1s1erung 

und sti.itzen eine resignierte Haltung, die Lernproze b h. 
. . . d . sse e inderr Im lnkl . 

fe ld Familie wir am ehesten die Möglichkeit für H dl . · usions-
. . . an ungsopt1onen geseh d 

hier die umfangreichste Teilhabe vorzufinden ist. en, a 

2 Bei tetlhabesichernden an1bivalenten Lernbegründun h . . . gen entste en Handlun 
problemattken, die Lernprozesse begründen. jedoch we d d. . gs-

. d . . r en ie eigenen W1der-
srä nde 1n sehr re uz1erter Weise reflektiert so dass de L . . . . ' r ernprozess nach dem 
Beginn sogleich wieder stoppt. Lernanlässe stehen im zu h . . . . . . sammen ang mit der 
Familie, insbesondere den eigenen Kindern und den damit e f d 1. h . .. r or er 1c en Unter-
stützungsleistungen. Uber Jahre hinweg aufgebaute Handlungs · h . . rounnen ste en 
den beginnenden Lernprozessen 1m Weg, da ihre behindernde F k · . . . . un non \ven1g 
reflektiert wird. So bleibt der Lernprozess höchst fragil und Lernfortschritte wer-
den sehr nlühselig. 

3. Die stärkste Ausprägung von Ambivalenz ist bei teilhabeorientierten ambivalen­
ten Lernbegründungen zu finden. Handlungsproblematiken werden sehr wider­
sprüchlich wahrgenommen - einerseits auf ganz vielfältige Weise und andererseits 
werden sie negiert. Bei diesem Handlungstyp wird eine spezifische Teilhabekon­
srellation offenbar, da hier eine Inklusion in allen zentralen Gesellschaftsfel­
dern gegeben ist. Angst vor dem Verlust dieser umfangreichen Teilhabe sowie 
der Wunsch nach größerer Anerkennung begründen Lernprozesse. Andererseits 
\Verden Problematiken zurückgewiesen, denn der Einstieg ins Lernen offenbart 
eigene Schwachstellen und birgt das Risiko, be\vährte Anerkennungsstrukturen 
zu verlieren. 

4. Im Zentrun1 von teilhabezuriickgetvinne11de11 fuuktionalen Lernbegründungen 
steht die Wiedererlangung bereits erfahrener Teilhabe. Die Handlungsproblema­
tik ist klar identifizierbar und mündet in einen entsprechenden Lernprozess. Die 
Prämissen liegen hierbei eher im ökonomischen Bereich, typischerweise in der 
Rückkehr in das Reproduktionsfeld Beruf. Mit Erwerbsarbeit \Verden Anerken­
nungsstrukturen verbunden, die es \vieder zu erlangen gilt. In den Begründungen 
\vird eine Zuversichtlichkeit hinsichtlich des Lernerfolgs ersichtlich. Die Fort­
schritte werden \vahrgenommen und Schwachstellen im Sinne von Lerngegen­

ständen identifiziert und in den Lernprozess integriert. 
5. Teilhabeerweiternde vielschichtige Lernbegründungen sind charakterisiert durch 

vielfältige Handlungs- und Lernproblematiken in verschiedenen Reproduk­
tionsfeldern. Die Handlungsprämissen liegen im sozial-kulturellen Bereich. Die 
Möglichkeiten der Schriftsprache spiegeln sich in unterschiedlichen Lerninter­
essen und Lerngegenständen wider. Die im Lernprozess aufrauchenden Grenzen 
\Verden durch Reflexion und die Ent\vicklung neuer Lernstrategien überwunden. 
Dieser Lernbegründungstyp lässt sich häufig dort finden, wo Interesse am Kul­
turgut Bildung, an gesellschaftlicher Wertschätzung und an der Aufwertung von 
Beziehungsstrukturen erkennbar \vird. Schriftsprachbeherrschung und die damit 
verbundene gesteigerte Ausdrucksfähigkeit dienen hierbei als Mediunl. Kampe-
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d d · soz·iale Handlungskontext werden sehr differenziert reflek-tenzen un er eigene . . . 
. d 1 d Schwierigkeiten überwunden; die Erfolgsaussicht wird als uert Da urc 1 \ver en 

• h 1 · 1· h ge" 'ertet Lesen und Schreiben zu lernen bedeutet für diesen sehr wa rsc 1e1n 1c w • • 

Typ, Vergangenheit zu verarbeiten, das Leben neu zu gestalten und eine neue 

Lebensqualität zu erreichen. 

· R fl · W'iderspru"chlichkeiten und die daraus resultierenden Widerstände Die e exion von . „ . 

· 1 · h d h d' Typologie \Vie ein roter Faden, der verschiedene Verhaltn1sse von z1e 1en sic urc ie 
Inklusion und Exklusion beschreibt. Am stärksten ist die Reflexion der gesellschaft-
lichen Inklusions- und Exklusionsverhältnisse bein1 teilhabererweiternden vielschich­
tigen Lernen gegeben, 3111 sch\.vächsten beim teilhabesichernden resignierten Lernen. 

4. Erträge 

Die Projektergebnisse ermöglichen ein Verständnis der Lernprozesse fu nktionaler An­
alphabeten. Mit Bezug auf die Orientierung hin zu einer erweiterten gesellschaftlichen 
Teilhabe können fünf Begründungstypen abgebildet \Verden, die zum Teil auf wider­
ständiges Lernen ver\veisen und sich in ihren Begründungen widersprüchlich darstel­
len. Deutlich \vird, dass es gesellschaftliche Exklusionsprozesse sind, die Handlungs­
problematiken und dan1it die Ent\vicklung von Lernbegründungen behindern. Auf der 
anderen Seite führen Inklusionserfahrungen, z.B. im Kontext der selbst gegründeten 
Familie, im sozialen Umfeld oder im Beruf, zu der N1öglichkeit, Interessen nach er,vei­
terter gesellschaftlicher Teilhabe und damit auch Lerninteressen - wie vvidersprüchlich 
sie auch ilnmer sein mögen - zu ent\vickeln. Gesellschaftliche Teilhabe ist so gesehen 
nicht nur die Folge von Alphabetisierung, sondern auch die Bedingung ihrer Mög­
lichkeit. Nur \Ver sich in einem gesellschaftlichen Reproduktionsfeld inkludiert und 
anerkannt fühlt, erlebt Handlungsproblen1atiken und kann sich diesen lernend stellen, 
um die Teilhabe aufrecht zu erhalten oder zu enveitem . 

Für die Praxis der Lernbegleitung und Lernberatung in Alphakursen können die 
rekonstruierten Begründungstypen einen sensibilisierenden Effekt haben. Es ist ein 
Unterschied, ob jemand seinen sensiblen Raum Familie sichern niöchte oder sich Kul­
turgut aneignen wi ll, un1 seine Biografi e zu verarbeiten und eine neue Position in der 
Gesellschaft zu erlangen. Die Kenntnis der individuellen Lerngründe bietet Kurslei­
tenden die Möglichkeit, genau dort anzuschließen, wo die Interessen der lernenden 
liegen. 

. Nicht immer kommen Teilnehmende mit einer Handlungsproblematik und Lern­
t ~teressen in einen Alphabetisierungskurs, u111 dort die Schriftsprache zu erlernen und 
diesen Lernprozess zu reflektieren. Der Kurs kann aber solche Reflexionsprozesse 
auslösen, wenn die Teilnehmenden eine Selbstverständigungsk ul tur vorfinden. Hier­
für sollten Kursleiter so E' A k · . . I ' t . . rgen. ine re e t1erte Haltung zur Je eigenen Lcbenswe t mi 
ihren lnklusions- und Exklusionserfahrungen, zu ihren behindernden und fördernden 

Beiträge 1 Le f h . 
rn orsc ung in der Alph be .. a t1sierung 

Strukturen sowie zu den darin eingelagerten eigenen 1 . 
nteressen ist Dreh d 

Punkt für Lernprozesse und muss daher im Kurs zur S h - un Angel-
. prac e gebracht w d 

Untersuchung zeigt, dass neben der Komplexität des Ge d . er en. Die 
. . genstan es Schnfts h 

allein die reflexive Auseinandersetzung der Lernenden 't d , prac e vor 
. . , . S . mi er eigenen gesellschaftl . 

chen Pos1t1on1erung 1m pannungsfeld von Inklusion und E kl . d i-
d 'g/M" ll x us1on en Lernerfolg bestimmt (vgl. Lu w1 u er 2011, S. 138). Wie solche refl · A . 

. exiven use1nanderset-
zungen un Kursalltag als Lernberatung und Lernbegleitung · h' d . 

. . . . .. in versc ie ener Weise 
konzipiert und realisiert werden konnen, beschreibt der demna"ch h . 

. . . St ersc einende Band 
zur Lernberatung in der Alphabet1s1erungsarbeit (Ludwig, im Ersch.). 
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